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kurz notiert

Workshops an der Universität 
Toronto

Foto: xxxx

Peter Kurzeck trifft auf die Autoren 
des Prenzlauer Bergs. Das waren zwei 
der Themen, die auf dem Doktorand*- 
innen-Workshop an der Universität in 
Toronto Anfang Oktober 2017 vorgestellt 
und diskutiert wurden. Celans andere 
Muttersprache, das Rumänische, war 
ebenso Gegenstand wie die Interface- 
performance in der experimentellen 
Poesie der Gegenwart. Die Forschungs- 
vorhaben der Nachwuchswissen-
schaftler*innen aus Frankfurt und 
Toronto stießen auf ein großes gegen- 
seitiges Interesse, Synergieeffekte 
stellten sich ein. Dieser Austausch 
wurde ermöglicht durch die strategische 
Partnerschaft der beiden Universitäten 
und soll fortgesetzt werden. Im April 
2018 wird es eine Nachwuchskonfe-
renz zum Thema „Engagement“ am 
German Department in Toronto geben 
und im Juni 2018 eine Tagung zur 
„Poetik der Absage“ an der Goethe- 
Universität.

Neues Forschungsprojekt  
zur Behandlung chronischer 
Depression mit Meditation

Das Zentrum für Psychotherapie der 
Goethe-Universität untersucht ab 
Februar 2018, ob Personen mit 
chronischer Depression von einem 
Meditationsprogramm mit anschlie-
ßender Einzeltherapiephase profitieren. 
Inhaltlich werden dabei buddhistische 
Meditationstechniken mit moderner 
Verhaltenstherapie kombiniert, was in 
Pilotstudien bereits vielversprechende 
Ergebnisse erzielte. Zur Kontaktauf-
nahme aufgerufen ist, wer seit 
mindestens zwei Jahren beständig 
unter einer Depression leidet, 
zwischen 18 und 70 Jahren alt ist  
und im Rhein-Main-Gebiet wohnt. 

Nähere Informationen auch unter 
 http://bit.ly/MECBT 
Kontakt per Mail unter  
meditationsstudie@uni-frankfurt.de.

Neues »Hessen Ideen Stipendium« 
unterstützt junge Unternehmens-
gründer

Mit dem neuen Stipendienprogramm 
„Hessen Ideen Stipendium“ richtet 
sich der Hessische Wissenschaftsmi-
nister Boris Rhein an gründungsaffine 
Hochschulangehörige und -absolven-
ten, die sich in einer frühen Ausarbei-
tungsphase einer innovativen Geschäfts- 
idee befinden. Das sechsmonatige 
Stipendium unterstützt Gründerteams 
aus hessischen Hochschulen mit 2000 
Euro monatlich. Zudem durchlaufen 
die Teams mit dem „Ideen Akzelerator“ 
ein Coaching- und Qualifizierungspro-

gramm. Das Gesamtprogramm läuft  
in fünf Staffeln bis zum 31. Dezember 
2020. Brillante Ideen sollen so jährlich 
ihren Weg aus der Hochschule in den 
Markt finden. Zum 1. April 2018 werden 
erstmals bis zu 14 Stipendien vergeben. 
Die Bewerbungsfrist hierfür läuft noch 
bis zum 15. Januar 2018.

Informationen und  
Bewerbung unter  
 www.hessen-ideen.de

Forschung Frankfurt zu  
»Bild und Bildlichkeit«
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ForschungFrankFurt
Das Wissenschaftsmagazin der goethe-universität

loading

Bild und  

 Bildlichkeit

Virtual reality-laBor 
Was ist szenenwissen?

 »und es ist doch ein raffael«
Die Vielschichtigkeit des  
Papst-Porträts im städel Museum

Grafiken für das coVer
künstlerische Interpretation hilft

WiederentdeckunG
Frobenius-Felsbildkopien  
im Fokus der Wissenschaft

6 lieBlinGsBilder
6 »aha-Erlebnisse«

VerBotene Bilder 
spagat zwischen opferschutz  
und aufklärung

Dass Bilder in der Wissenschaft so 
facettenreich sind wie die Wissen-
schaft selbst, beleuchten die Beiträge 
in der aktuellen Ausgabe von Forschung 
Frankfurt. Themen sind die unter-
schiedlichen Entstehungsweisen und 
Funktionen von Bildern, aber auch 
Bilder als Gegenstand der Forschung. 
Unter anderem schreibt Prof. Michael 
Stolleis über den „iconic turn“ im 
Juristischen und der Bildlichkeit der 
Rechtssprache, Prof. Antje Schlott-
mann erläutert geographische Bilder 
und Prof. Volker Dötsch und Prof. 
Michaela Müller-McNicoll vom 
Exzellenzcluster Makromolekulare 
Komplexe erläutern im Gespräch die 
Funktion von Bildern in den Lebens-
wissenschaften. 

Kostenloser Download unter 

 www.forschung-frankfurt.
uni-frankfurt.de/34831594/
aktuelle_Ausgabe 

Gesucht: Wohnraum für Studierende

Das Semester hat begonnen, aber 
noch immer suchen viele Studierende 
an den Hochschulen im Rhein-Main-
Gebiet auf dem hiesigen Wohnungs-
markt dringend eine bezahlbare Unter- 
kunft. Das Studentenwerk Frankfurt 
am Main ruft daher gemeinsam mit 
einigen Partnern, darunter auch die 
Goethe-Universität, wieder dazu auf, 
günstigen Wohnraum für Studierende 
bereitzustellen. 
Auf der eigens dafür eingerichteten 
Plattform www.wohnraum-gesucht.de 
können Privatvermieter einfach und 
kostenlos ihre Angebote eingeben. 
Das Studentenwerk hängt zusätzlich 
Angebote in seinem Beratungszentrum 
auf dem Campus Westend der 
Goethe-Universität, Hörsaalzentrum, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 5, aus 
(Öffnungszeiten:  
Montag – Donnerstag  
von 9:00 bis 17:00 Uhr,  
Freitag von 9:00 bis 15:00 Uhr). 

UNESCO-Weltdokumentenerbe: Prof. Sybille Steinbacher 
zur Bedeutung der Akten des Auschwitz-Prozesses

Dass die Akten des Frankfurter AuschwitzPro
zesses (1963 bis 1965) jüngst in das Verzeich
nis des Weltdokumentenerbes der UNESCO 

aufgenommen worden sind, verweist auf die mensch
heitsgeschichtliche Bedeutung dieser Unterlagen. Im 
Gerichtsverfahren, das wesentlich von Fritz Bauer, 
dem hessischen Generalstaatsanwalt, angestoßen wor
den war, entstand ein detailliertes Bild von der arbeits
teilig organisierten Mordmaschinerie des Konzentra
tions und Vernichtungslagers Auschwitz. Unter den 
Dokumenten sind die Tonbandmitschnitte der Zeugen
aussagen von besonderer Bedeutung. Mehrere hun
dert ehemalige Häftlinge des Lagerkomplexes aus 
 vielen europäischen und außereuropäischen Ländern 
waren bereit, nicht nur die Strapazen der Reise nach 
Frankfurt auf sich zu nehmen, sondern sie setzten sich 
auch der nervlichen Belastung aus, den einstigen 
SSSchergen von Auschwitz wieder zu begegnen. Die 
Befragung der Zeugen verlieh dem Prozess sein beson
deres Profil. Für die historisch-kritische Aufklärung 
über die nationalsozialistischen Verbrechen ist der 
AuschwitzProzess, der seinerzeit weltweit medial 
wahrgenommen wurde, von zentraler Bedeutung. 
Auschwitz stand bereits synonym für sämtliche Ver
brechen des „Dritten Reiches“. In WestDeutschland 
avancierte die Auseinandersetzung mit der NSZeit 
fortan zu einem zentralen Gegenstand öffentlicher 
 Debatten.

Sybille Steinbacher ist Professorin für Geschichte  
und Wirkung des Holocaust an der Goethe-Universität  

und Direktorin des Fritz Bauer Instituts.

Akten des Auschwitz-Prozesses, 
mit der ersten Seite des Urteils.  
Foto: Fritz Bauer Institut

Wollheim-Memorial renoviert und technisch aktualisiert

Vor fast 10 Jahren, im November 2008, wurde 
auf dem Campus Westend der GoetheUniver
sität eine NSGedenkstätte eingeweiht: das 

Norbert WollheimMemorial. Gewidmet ist sie Norbert 
Wollheim und mit ihm stellvertretend allen ehemali
gen Zwangsarbeitern der I.G. Farben AG, deren Ver
waltungsgebäude mitsamt Gelände seit dem Abzug  
der amerikanischen Truppen aus Frankfurt von der 
Goethe Universität als Campus Westend genutzt wird. 
Am 5. November wurde die renovierte Gedenkstätte 
in Anwesenheit von Oberbürgermeister Peter Feld
mann und Universitätspräsidentin Prof. Birgitta Wolff 
wiedereröffnet. 

Nach der Einweihung des Memorials vor rund 
zehn Jahren waren verschiedene baulichtechnische 
Instandsetzungsmaßnahmen erforderlich geworden. 
Nicht nur Materialmüdigkeit, Verschmutzungen und 
– wenige – Fälle von Vandalismus, sondern auch der 
informationstechnologische Fortschritt sowie neuere 
Sicherheitserfordernisse hatten das Präsidium der 

Universität Anfang dieses Jahres veranlasst, die nöti
gen Maßnahmen zu ergreifen.

Für die Instandsetzung konnte die Universität auf 
Mittel aus dem Johanna QuandtJubiläumsfonds zu
rückgreifen sowie auf großzügige Spenden der Sanofi 
Deutschland GmbH, der Industriegewerkschaft Berg
bau Chemie Energie und des Fördervereins Fritz Bauer 
Institut e. V. Koordiniert vom Forschungszentrum His
torische Geisteswissenschaften, waren an der Instand
setzung mehrere Einrichtungen der Universität be
teiligt – beispielsweise das Fritz Bauer Institut, das 
Immobilienmanagement sowie das Hochschulrechen
zentrum. Im Zuge der Instandsetzung entwickelte das 
Forschungszentrum auch einen Gedenkplan für den 
Campus Westend. 

Nun können sich alle Geschichtsinteressierten über 
die gedenkrelevanten Orte des Campus Westend infor
mieren – auch online unter:  

 www.uni-frankfurt.de/gedenkplan

Foto: Frank
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